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29. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 13. März.) 
Am Miniſtertiſch Camphauſen, Falk und zahlreiche Com: 


ged 9 hat. ' 
die Regierung nicht 
des Beſtehenden ein 
beſtimmte Bahnen vorzuſchreiben, | d 
etwa beſtehende fehlerhafte Inſtitutionen Ve corrigiren. Die Akademie ſoll 


bauerei und des ae nen zuſammengeſetzt werden ſoll; die Architektur 
Allnißmaß 
In Beziehung auf die Zahl der Mitglieder iſt das Statut ſehr liberal, 
da an eine Beſchränkung derſelben nicht gedacht worden iſt, wie dies in 
anderen Ländern wohl geſchieht; man könnte auch der Meinung ſein, da 
eine Fixirung der Mitgliederzahl die Selbſtſtändigkeit der Verſammlung 
beben könnte. Der Charakter dieſer Verſammlung wird dadurch beſtimmt, 
daß man den Kreis der Mitglieder entweder auf die ausübenden Künſtler 
beſchränkt, oder die Akademie auch für Kunſtgelehrte und Kunſthiſtoriker zu⸗ 
änglich macht; in dieſem letzteren Sinne werden die Akademien anderswo 
ebildet, ſo die Academie des beaux arts zu Paris. Aber unſere Künſtler 
alten den Zutritt diefer Elemente hartnäckig fern. Im 8 des ak al 
Statutes iſt die Ernennung der Kunſtgelehrten dem Miniſter überlaffen; die 
Budgetcommiſſion war der Meinung, daß man auch ſie den Mitgliedern 
überlaſſen müſſe. Die Miigliederverſammlung wird nicht recht in Wirkſam⸗ 
keit kommen, wenn nicht Beſprechungen über Kunſtwerke u. L w. in Ausſicht 
genommen werden, denn wenn die Mitglieder nur zur Wahl eines Senats⸗ 
mitgliedes oder zu ähnlichen formellen Geſchäften zuſammentreten follen, fo 
wird die Gemeinſamkeit keine große werden. Die Mitgliederverſammlung 
beſteht aus zwei Gruppen, für die bildenden Künſte und für Muſik. Daneben 
beſtehen nun die practiſchen Kunſtſchulen, die ebenfalls in zwei entſprechende 
erfällen? für vie bildenden Künſte die akademiſchen Meiſter⸗ 
Ateliers, die Künſtlerſchulen und die Kunſt⸗ und Gewerkſchulen; für Muſtk 
die Hochſchule für Muſik mit den Abtheilungen für muſikaliſche Compofition 
und für ausübende Tonkunſt und das Inſtitut für Kirchenmusik. Dieſe 
beiden Gruppen liegen ſoweit auseinander, daß ein innerer Zuſammenhang 
wiſchen ibnen nicht exiſtirt, es wird auch beahſichtigt, fie räumlich zu trennen, 
0 daß ſich der Zuſammenhang noch mehr lockern wird. Es iſt allerdings 
die Frage aufgeworfen, ob die Regierung berechtigt iſt, bei einer ſo wichtigen 
Organiſation ohne Mitwirkung der Landesvertretung vorzugehn; man glaubte, 
daß dies allerdings bei einer grundlegenden Organiſation nothwendig ſein 
würde; da fi aber das Statut nur als ein Proviſorium charakteriſitt, glaubte 
man diesmal von dieſer Frage abſehen zu können. d 1 
Die Hochſchule für Muſik it nicht ein einheitliches Inſtitut, einheitlich ift 
nur die Hochſchule für ausübende Tonkunſt; ſie beſitzt einen Director, ordent⸗ 
liche Lebrer und Hilfskräfte, hat einen Verwaltungsrath und iſt auch von 
einem Lehrercollegium die Rede. Der Director wird unter Genehmigung 
Sr. Majeſtät vom Cultusminiſter ernannt, die Lehrer ernennt der Miniſter 
auf Vorſchlag des Directors, die übrigen Lehrkräfte ernennt der Director 
unter Zuſtimmung des Miniſters; die Stellung des Verwaltungsrathes ift 
dunkel, da für die Ernennung ſeiner Mitglieder vom Miniſter keine Schranke 
und Vorſchrift beſteht. Es ſind aus der muſikaliſchen Welt vielfache Klagen 
und Angriffe laut geworden, deren Berechtigung wir ſpäter noch bei Gelegen⸗ 
beit der Petitionsberathung zu beurtheilen im Stande As werden. In 
der Budgetcommiſſion war man der Meinung, daß die Mitgliederverſamm⸗ 
lung der ar für Muſik dadurch eine größere Einwirkung erhalten 
müfle, daß die Zahl ibrer Senatsmitglieder verſtärkt wird. Wenn für den 
Eintritt der Schüler in die Akademie die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt gefordert wird, ſo glaube ich, daß dieſe Forderung nirgends 
weniger an ihrer Stelle iſt als bier; eine allgemeine Bildung wird aller⸗ 
dings von den Schülern gefordert werden müſſen, allein, daß für Kunſtgenies 
die Qualification zum einjährigen Dienſt nothwendig ſei, ſcheint mir doch 
nicht erforderlich. (Heiterkeit) Eine ungerechtfertigte Beſchränkung iſt es 
aber, wenn dieſe Ke Organiſation blos dem männlichen Geſchlechte 
ugäuglich wäre; an der Hochſchule für Muſik wird die Möglichkeit der Zus 
Dën von Schülerinnen reichlich benutzt. An der Hochſchule für bildende 
Künſte war nach dieſer Richtung bin noch keine Fürſorge getroffen, trotzdem 
das Bevürfniß ein überaus großes war. Es mag in Zweifel gezogen werden, 
ob das weibliche Geſchlecht überhaupt ſo hervorragende Genies für die aus⸗ 
übenden Künſte hervorbringen könne; aber es von vornherein einfach zu be⸗ 
treiten, dazu liegt kein Grund vor. Die Frauen könnten ſich mit Recht 
eſchweren, daß man ihnen die Möglichkeit der Concurrenz abzuſchneiden 
ſuche. Es wäre überaus nothwendig, daß die Regierung bei Zeiten Rückſicht 
nimmt, alle Einrichtungen fo zu treffen, daß auch Schülerinnen Zulaß finden 
können. Dieſe Mahnung ſchien um ſo nothwendiger, als die Regierung 
damit umgeht, neue bauliche Einrichtungen für die Akademie herzustellen; 
es wird dabei nothwendig ſein, auf ein grüßeres Contingent von Schülern 
zu and der als dies bisher der Fall war. Deshalb empfehle ich die Aus 
7 0 er Statspofitienen und der von der Budgetcommiſſion vorgeſchlagenen 
Reſolutionen und namentlich die ſtillſchweigende Zuſtimmung zu dem jetzigen 
Proviſorium, weil der in demſelben eingeſchlagene Weg ein vorſichtiger tft, 
der aber allen Elementen freie Bahn ſchafft. 
Regierungs- Commiffaring Profeſſor Schöne: Wenn der Referent aus: 
führte, daß das 1 einige Aenderungen erfahren müſſe, ſo lann die 
Regierung dem 9 men, das wird ſich ja in der Wider berausſtellen. 
Gegen die zweite eſo wé bat die Regierung keinen 1 zu er⸗ 
beben, bei der Hochſchule für Muſit iſt ja auch das weibliche Clement in 
roßem Maße zugelaſſen. e weit dies bei der Akademie der bildenden 
ünfte ſich thun laſſen wird, wird von practiſchen Verhältniſſen, von Lokal⸗ 
fragen und von dem Unterrichtsperſonal abhängig ſein. Die erſte Reſolution 
enthält mehrere Wünſche; zunächft ſoll das gewählte Element in der muſi⸗ 
daliſchen Section des Senats verſtarkt werden. Dieſen Wunſch kann die 
Staats Regierung nur theilen, aber ihm Gite zu geben, ift fie in der That 
nicht in der der Das gewählte Element ſoll nicht nur eine freie 
Vertretung der Mitglieder, fein, ſondern auch ein wechſelndes Element gegen⸗ 
über dem durch die geborenen Mitglieder repräfentirten ſtehenden Clemente 
des Senats. Wenn nun die muſikaliſche Abtheilung nur 4 Mitglieder hat 
und davon 2 in den Senat wählt, fo iſt das wobl hinreichend; das wird ſich 
mit der Zeit ja ändern. Wenn es ferner getadelt wurde, daß der Miniſter 
die kunſtgelehrten Mitglieder ernennt, 


nommen, weil es ihm, der als anerkannter Meiſter große Einna 


und dadurch einen zu großen Einfluß! periode aufgehoben, wenn die betreffende Kammer es verlangt.“ 


ausübe, fo muß doch zunächſt geltend gemacht werden, daß die Zahl der 
vom Miniſter ernannten Elemente eine ſehr geringe iſt. Von den 22 Mit⸗ 
gliedern der Gruppe für bildende Künſte ſind 9 geborene Mitglieder, 9 ge⸗ 
wählte und nur 4 vom Miniſter ernannte Mitglieder. Es iſt allerdings in 
rage gekommen, ob man den Einfluß der Regierung nicht anders geſtalten 
önnte und vielleicht für einen Künſtler, ſtatt für einen Kunſtgelehrten das 
Ernennungsrecht vorzubehalten. Man hat aber daran feſtgehalten, die 
Künſtler aus den Wahlen hervorgehen zu laſſen und das Ernennungsrecht 
der Behörde auf diejenigen Elemente zu beſchränken, für welche ihr die Be⸗ 
urtheilung näher liegt als den practiſchen Künſtlern. Ich kann Ihnen alſo 
nicht empfehlen, dem erſten Punkte der Reſolutien RE 
Abg. Duncker: Für fünf Meiſterateliers find 30,000 Mark Bea in 
bis jetzt iſt aber nur Knaus berufen, der ſeit Oetober v. J. in Berlin iſt, 
aber noch kein eingerichtetes Atelier hat. Die Berufungen ſind ſchwierig, 
weil die dafür ausgeſetzten Mittel zu gering find; Knaus ſelbſt Gë an a 
men ha 
und der in Berlin zu leben wünſcht, auf hohes Gehalt nicht gerade ankommt 
und er hat ein Gehalt von 2000 Thlr. acceptirt. Dagegen ſollen die Ver⸗ 
handlungen mit einem berühmten Landſchaftsmaler an der Unzulänglichkeit 
der Gehaltsofferten geſcheitert ſein. Thäte man nicht beſſer, wenn man die 
ahl der Ateliers beſchränkte und die Gehälter erhöhte, zumal nur für drei 
teliers Raum vorhanden ſein ſoll? Für den Director der Künſtlerſchule 
ſind nur 4500 Mark ausgeſetzt, und er müßte doch beſſer geſtellt ſein, als 
jeder Vorſtand der Meiſterateliers. 

Reg.⸗Commiſſar Schöne: Es war die Abſicht, einen der Vorſteher von 
Meiſterateliers zugleich zum Director der Künſtlerſchule zu ernemſen, der 
alsdann beide Gehälter beziehen würde. Die erwähnten Verhandlungen mit 
dem Landſchaftsmaler haben ſich nach deſſen ſchriftlicher an den Herrn Com⸗ 
miſſar gerichteten Erklärung nicht aus pecuniären Rückſichten zerſchlagen, 
ſondern die Gründe ſeiner Ablehnung lagen in ſeiner gegenwärtigen Poſition, 
von der er Dé nicht trennen will. Bei der Auswahl der von der Regierung 
zu ernennenden Mitglieder des Senats werden ſo weit als möglich die Vor⸗ 
ſchläge deſſelben berückſichtigt. h } 

Der Titel 1 wird angenommen, die erfte Reſolution abgelehnt, die zweite 
angenommen. 

Zu Titel 6: Zuſchüſſe für die Kunſtmuſeen in Berlin 31,809 Mark be⸗ 
merkt Referent Abg. Virchow: Trotz der im vorigen Jahre an die Staats⸗ 
regierung gerichteten Aufforderung, die Verhältniſſe zwiſchen den Abtheilungs⸗ 
directoren und dem Sachderſtändigen⸗Collegium zu ordnen, it dies bis jetzt 
nicht geſchehen. Es heißt ſogar, daß der Generaldirector ſeinen Abſchied ge⸗ 


fordert hat und dieſe Stellung fortan als bloße Hofſtellung angeſehen werden 


fol: Es erſcheint deshalb nothwendig, die Regierung an die vorjährige 
Reſolution zu erinnern. Ohne die Zuziehung Sachverſtändiger, die augen⸗ 
blicklich für einzelne Abtheilungen ganz fehlen, kann die beabſichtigte Bildung 
neuer und Ausſcheidung bisheriger Abtheilungen für das Gewerbemuſeum 
nicht in gedeihlicher Weiſe erfolgen. So iſt z. B. auch durch die neuerdings 
vorgenommene Conſtructſon einer Anzahl Cabinets mit ſchiefen Wänden zwar 
eine beſſere Beleuchtung der Gemälde, zugleich aber eine bedenkliche Raum⸗ 
beſchränkung eingetreten. ! 

Regierungs⸗Commiſſar Schöne: Die veränderte Conſtruction der Cabi⸗ 
nets iſt verſuchsweiſe behufs Ausſtellung der Suermondt'ſchen Sammlung 
vorgenommen worden, die Entſcheidung über die definitive Einrichtung der⸗ 
ſelben wird auf Grund dieſer Probe erfolgen. N ZS 

Abg. Bieſenbach wünſcht als Erſaß für die durch die Kriegsereigniſſe 
von 1805 nach München gelangte Düſſeldorfer Gemäldeſammlung, deren 
Marktpreis auf 25 Millionen Mark geſchätzt wird, deren Kunſtwerth aber 
geradezu unſchätzbar ift, daß in den nächſten Etat ein Poſten aufgenommen 
werde, um mg ` einen Fonds zur Beſchaffung einer der Düſſeldorfer 
Akademie würdigen Gemäldegallerie zu ſchaffen. - 

Abg. Lehfeldt macht auf die feuersgefährliche Unterbringung der Bilder 
im Berliner Muſeum aufmerkſam, welche zwiſchen Holz und Kattun eng bei 
einander u Er empfiehlt einen Neubau der Bildergallerie, bittet, am 
alten Muſeum zu Ehren Schinkels nichts zu ändern, ſondern ſpäter darin 
nur die Antiken auszubreiten. 

Abg. Duncker wünſcht, daß der an Sonntagen auf Auregung von Frau 
Fanny Lewald geſtattete Zutritt zu den Muſeen ſich nicht auf die kurze Zeit 
von 12—2 Uhr beſchränken, ſondern wenigſtens auf die Zeit von 11—4 Uhr 
erſtrecken möge, damit der den arbeitenden Klaſſen dargebotene Nutzen und 
Genuß ihnen auch wirklich zu Theil werde. Aber jener kurze Zeitraum von 
zwei Stunden collidirt gerade mit der Stunde des Mittagseſſens und erzeugt 
ein Gedränge in den Muſeen, das unter Umſtänden zur Beſchädigung von 
Kunſtwerken führen kann. 5 / 

Bei Titel 10 (Zuſchüſſe für Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche Anſtalten, Samm⸗ 
lungen und Vereine) ſpricht der Wee ech Virchow die Befürchtung 
aus, daß in Folge des Mangels eines Dienſtlocals des geodätiſchen Inſti⸗ 
tuts für die Zwecke der europäiſchen Gradmeſſung der Sitz dieſes internatio⸗ 
nalen Inſtituts nach einem andern europaiſchen Staate verlegt werden könnte. 
Die Petition des Wiesbadener Gemeinderathes um Erhöhung des Zuſchuſſes 
für das unter der Leitung von Freſenius ſtehende hochberühmte chemiſche 
Laboratorium will die Budgetcommiſſion der Staatsregierung zur Erwägung 
überweiſen, da die hervorragende Stellung der Anſtalt in Folge des geringen 
Staatszuſchuſſes gefährdet ſei. Ä € CR 

Geh. Rath Göppert verſpricht, die Staatsregierung werde in Würdigung 
des Intereſſes Preußens an der Feſthaltung des geodätiſchen Inſtituts den 
Gegenſtand im Auge behalten. 2 EC \ , 

bg. Oſtendorff will die jetzige eine Prüfung der Candidaten des 
höheren Schulamts in zwei zerlegt wiſſen, eine wiſſenſchaftliche nach Beendi⸗ 
gung des akademiſchen Studiums, und eine zweite über die praktiſche päda⸗ 
gogiſche Befähigung nach Verlauf einer gewiſſen Zeit. In der Zwiſchenzeit 
mühe fi der Candidat in einem pädagogiſchen Seminar ausbilden; die Zahl 
der jetzt beſtehenden reiche nicht aus und müſſe erböht werden. Er hofft 
5 Löſung dieſer Frage bei dem in Ausſicht ſtehenden Un⸗ 
errichtsgeſetz. ? e 

Abg. Petri bittet die Staatsregierung, die Verhältniſſe des chemiſchen 
Laboratoriums in Wiesbaden nochmals zu prüfen und daſſelbe nicht verküm⸗ 
mern zu laſſen. \ a 

Tit. 10 und der Antrag der Budgetcommiſſion wegen der Wiesbadener 
Petition werden genehmigt. ö 

Bei Tit. 11, zu verſchiedenen andern Ausgaben (Erhaltung und Be⸗ 
wachung von Denkmälern ꝛc.) 16,121 Mk. 75 Pf. wünſcht Abg. v. Heere⸗ 
mann, daß im nächſten Etat der Fonds für die Erhaltung vaterländiſcher 
Bau⸗ und Kunſtdenkmäler erhöht werden möge. 8 

Der Titel wird genehmigt. b 

Die Etatsberathung wird an dieſer Stelle durch Verleſung des folgenden 
Schreibens des Abg. Wolff (Köln) an das Präſidium unterbrochen: 
Aufolge Mittheilung meiner Familie drang am geſtrigen Tage ein Polizei⸗ 
Commiſſar in Begleitung zweier Schutzleute in meine Wohnung zu Köln, um 
im Auftrage des Staatsprocurators zu Köln nach einer Dankadreſſe an den 
heiligen Vater Hausſuchung zu halten. Dieſe Hausſuchung fand ſtatt und 
wurden die von mir bewohnten Zimmer der erſten Etage durchſucht, aber 
nichts gefunden, da meiner Familie von einer ſolchen Adreſſe nichts befannt 
war. Ich halte eine ſolche aden n zu einer Zeit, wo meine Pflicht als 
Abgeordneter meine Anweſenheit in Berlin erfordert, als im Widerſpruch 
ſtehend mit den Beſtimmungen und dem Geiſte der Verfaſſung, welche die 
Abgeordneten während der Ausübung ihres Mandates gegen derartige Maß⸗ 
regeln ſchützen will. Ich beehre mich deshalb, den Antrag zu ſtellen, Ew. 
Hochwohlgeboren wollen das Erforderliche veranlaſſen, um die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Hauſes zu ſchützen. 

Präſident v. Bennigſen: Der Artikel 84 der preußiſchen Verfaſſung 
beſtimmt: „Kein Mitglied einer Kammer kann ohne deren Genehmigung 
während der Sitzungsperiode wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung 
zur Unterſuchung gezogen oder verhaftet werden, außer, wenn es bei Aus: 
übung der That oder im Laufe des nächstfolgenden Tages nach berjelben er: 
griffen wird. Jedes Strafverfahren gegen ein Mitglied der Kammer und 
eine jede Unterſuchungs⸗ oder Civilhaft wird für die Dauer der EK 

ach der 


Staatsreligion nicht haben. Der 


"eng Conſequenz darin. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Def 


Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. . 


Montag, ben 15. Mig 1875. 


Mittheilung, die mir ſeitens des Herrn Abg. Wolff zugegangen, kann es 
allerdings zweifelhaft ſein, ob eine eigentliche Unterſuchung hier vorliegt. 
Ich halte jedoch auch, abgeſehen von dieſer Frage, dieſes Vorgehen auf Grund 
der Mittheilung für geeignet, um die Juſtiz⸗Commiſſion des Hauſes zu be⸗ 
auftragen, das thatſächliche Verhältniß unter Zuziehung eines Commiſſars 
der Regierung feſtzuſtellen und dem Hauſe ſchleunigſt darüber Bericht zu er⸗ 


ſtatten. Ich gebe dem Haufe anheim, das Schreiben dieſer Commiſſion zur 


el Berichterſtattung in einer der nächſten Sitzungen des Hauſes zu 
erweiſen. 

Das Haus erklärt ſich damit einverſtanden. 

Die Etatsberathung wird ee en Capitel 127 lautet: „Cultus 
und Unterricht gemeinſam.“ In Titel 3 wird zur Verbeſſerung der 
äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe und Lehrer 
die Summe von 3,411,500 Mark 7 Pf. verlangt. Die Commiſſton beantragt, 
den Titel 3 zu bewilligen, demſelben jedoch den Vermerk hinzuzufügen: aus 
den zur Verſtärkung dieſes Fonds hinzutretenden zwei Millionen Mark das 
Jahreseinkommen der bert 5 Jahre im Amt befindlichen Geiſtlichen in 


evangeliſchen Pfarren auf 2400 Mark, in katholiſchen auf 1800 Mark jähr⸗ 


lich zu erhöhen. Der Ueberreſt iſt zu Zulagen für Geiſtliche von einem 
Einkommen unter 2700 reſp. 3000 
erhöhungen und Zulagen ſind jeder Zeit widerruflich und gewähren dem 
Empfänger keinerlei rechtliche Anſprüche. R 
Referent Abg. Wehrenpfennig: Der Cultusminiſter hat dieſe Bewilli⸗ 
gung den Geiſtlichen zunächſt auf 10 Jahre als jährliche Zulage gewährt. 
In der Commiſſion wurde ausdrücklich conſtatirt, daß durch dieſe Friſt in 
keiner Weiſe der Charakter und das Recht unſerer alljährigen Etatsbewilli⸗ 
gung hat alterirt werden ſollen. Der Miniſter hat ſpäter den Geiſtlichen 
ausdrücklich mitgetheilt, daß dieſer Bedürfnißzuſchuß von der jährlichen Be⸗ 
willigung des Abgeordnetenhauſes abhänge. Der Vermerk, den Ihnen die 
Commiſſion vorſchlägt, ſtützt ſich auf die Erwägung, daß der junge, erſt ins 
Amt tretende Geiſtliche ſehr wohl mit 600 Thlr. Gehalt auskommen könne 
daß aber ſpäter, wenn er Familie und Kinder hat, eine Erhöhung natürlich 
und nothwendig erſcheint. Nach der uns zugegangenen Nachweiſung beziehen 
von den 8400 evangeliſchen Geiſtlichen des Staates 3167 ein Gehalt unter 
800 Thlr.; und dieſen würde alſo durch die vorgeſchlagene Maßregel zu⸗ 
nächſt geholfen werden. Es exiſtiren aber außerdem 1682 Geiſtliche, die 
zwar mehr als 800, aber weniger als 1000 Thlr. Gehalt haben, und auch 
dieſe würden, wenn unſer Vorſchlag angenommen wird, eine entſprechende 
Gehaltszulage erhalten können. Im Uebrigen hat die große Mehrheit der 
Commiſſion der Maßregel der Regierung freudig zugeſtimmt. Man hat gegen 
unferen Staat von gewiſſer Seite den Vorwurf geſchleudert, daß er ein heid⸗ 
niſcher, unchriſtlicher Staat ſei, daß er nichts wiſſen wolle von Religion und 
Chriſtenthum. Durch dieſe Maßregel werden ſolche Vorwürfe als vollkom⸗ 
men haltlos und unwahr erwieſen. i 
Zur Debatte find 15 Redner angemeldet. 5 g 
Abg. Duncker: Ich muß gegen dieſe Mehrforderungen für Geiftlihe 
ſtimmen. In der Sitzung vom Mai 1872 äußerte ſich Fürſt Bismarck wört⸗ 
595 ved kann für die Regierung nur den Standpunkt wahren, daß man 
on der 
confeſſionell nach irgend einer Richtung auftreten; das kann eine Regierung 
nur dann, wenn fie eine Staatsreligion hat, wie wir ſie nicht haben.“ Hier 
iſt alſo von dem Leiter unſeres Staatsweſens amtlich conſtatirt, daß wir eine 
re d Staat hat alſo keinerlei Aue we 
Angehörigen der verſchiedenen Confeſſionen Mittel für ihre Cultuszwecke zur 
Verfügung zu ſtellen. Man kann ſich allenfalls einen Zuſtand denken, wie 
er in Franlreich beſteht, wo der Staat die Geiſtlichen aller Confeſſionen, der 
katholiſchen, evangeliſchen, jüdiſchen und aller anderen aus Staatsfonds be⸗ 
ſoldet. Ich wünſche einen ſolchen Zuſtand gleichfalls nicht, aber es iſt wenig⸗ 
Hier aber handelt es ſich allein um die Aufbeſſerung 
der Gehälter evangeliſcher und katholiſcher Geiſtlichen. Wo bleibt da die Ge⸗ 
rechtigkeit gegenüber den Juden, Mennoniten, Altlutheranern u. ſ. w.? Die 
Maßregel der Regierung ift ferner ein harter Schlag gegen die Selbſtſtän⸗ 
digkeit der evangeliſchen Kirche. Dieſe kann nur gefördert werden durch 
Selbſtbeſteuerung ihrer Mitglieder, aber nimmermehr durch Unterſtützung 


aus Staatsmitteln. Ich bitte das Haus, die hier geforderten Poſitionen ab⸗ 


zuſetzen. 

Abg. Richter (Sangerhauſen): Die Maßregel der nie beruht nicht 
nur auf einer moraliſchen, ſondern auf einer geſetzlichen Verpflichtung gegen 
die Geiſtlichen. In dem Edict vom 30. October 1810, deſſen geſetzliche Oil: 
tigkeit unbeſtritten iſt, heißt es in $ 4: Wir werden für hinreichende Se 
nung der oberſten geiſtlichen Behörden und für ein reichlich dotirtes Gehalt 
der Geiſtlichen ſorgen.“ Der Staat hat alſo damals, als er die Kirchengüter 
übernahm, ſich ausdrücklich zu einem auskömmlichen Gehalt der Geiſtlichen 
. und wir müſſen demgemäß die hier geforderten Mehrforderungen 

ewilligen. 

Cultusminiſter Falk. Die Regierung legt ein ſehr bedeutſames Gewicht 
auf die Annahme der hier neu geforderten Summen. Mir ſelbſt liegt dieſe Be⸗ 
willigung ganz beſonders am Herzen. Ich wünſchte deshalb die Geſichts⸗ 
punkte, welche die Staatsregierung bei ihrem Vorſchlage geleitet haben, Ihnen 
des Näheren darzulegen, muß aber zu meinem Bedauern bekennen, daß ich 
mich heute körperlich dazu außer Stande fühle. t 
treff dieſer Geſichtspunkte auf meine Darſtellung bei der vorigen Etatsbe⸗ 
rathung zurückverweiſe, kann ich Sie nur dringend bitten, den Vorſchlägen 
der Regierung beizutreten. Gegen den von der Commiſſion beantragten 
Vermerk hat die Regierung keine Einwendung zu machen. 

Abg. Windt horſt (Meppen): Ich werde gegen S ‚Stimm 
Ich betrachte dieſe Forderung der Regierung nicht als eine Manifeitation, 
daß der Staat noch kirchlich ſein wolle, ſondern allerhöchſtens als den Ver⸗ 
ſuch ein Geldpflaſter auf die ſchweren Wunden zu legen, welche der Staat 
beiden Kirchen geſchlagen hat. (Sehr wahr! im Centrum.) Ueberhaupt 
muß ich ſagen, 15 bier im Etat wie auch ſonſt die Manipulation des Geldes 
und des Geldpunktes in den kirchlichen Dingen mir ſehr bedenklich wird und 
daß ich dabei lebhaft an gewiſſe Silberlinge erinnert werde. (Oho! lins. 
Sehr richtig! im Centrum). Ein natürlicher Grund für den hier ae 
Unterſchied in den Gehältern der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen 
iſt mir ganz unerfindlich. (Ruf: das Cölibat!) M. H. Sie haben durch 
das Reichscivilehegeſetz für den Staat alle Hinderniſſe befeitigt, die in Bezug 
auf das Cölibat beſtanden. Der Staat kann alſo auf das Cölibat keine Rüde 
icht nehmen, und ſo wenig wir bei den Gehältern der Stagtsbeamte 

nterſchied machen zwiſchen verheiratheten und unverheiratheten Staats⸗ 
dienern, eben ſo Be darf das hier geſchehen. 5 9 

Abg. Virchow: Nach der uns zugegangenen Nachweiſung beziehen die 
8400 epangeliſchen Geiſtlichen im Staat ein Geſammteinkommen von über 
26 Millionen Mark, das würde durchſchnittlich für jeden 3106 Mark ong: 
machen. Es giebt aber 2441 Geiſtliche, welche allein den Löwenantheil, näm⸗ 
lich 11,932,000 Mark alſo faſt 
nehmen und daher kommt es, v 
Lage find. Ich perſönlich muß mich 
Mehrforderung für Geiſtliche erklären, 
Staat keinerlei Verpflichtung hat. t 
eſſen in ſolchem Umfange die Mittel der Geſammtheit zu verwenden. Da 
ich mich aber nicht dem Verdacht ausſetzen will, als wollte ich dem Herrn 


weil ich der Anſicht bin, daß der 


Cultusminiſter Schwierigkeiten bereiten, ſo werde ich dennoch für dieſe For⸗ 


derung der Regierung ſtimmen. (Ah! Heiterkeit im Centrum.) 

Abg. Miquel. Es handelt ſich hierbei gar nicht um probe Principien⸗ 
fragen, die Bewilligung kann aus irgend einem formalen Rechte irgend einer 
Kirche nicht hergeleitet werden. Aber die Geſchichte des preußiſchen Staats 
in ſeinem Verhältniß zu den beiden großen Kirchen involvirt eine gewiſſe 
moraliche Verpflichtung, ihnen zu helfen, wenn fie ſich in Noth befinden. 
Wir haben es nicht mit einem allgemeinen theoretiſchen Verhältniß von 
Staat und Kirche zu thun, ſondern mit einem realen hiſtoriſchen Verhältniſſe. 
Wenn der Staat 1810 in ſeiner Noth die Güter der Kirche ſich aneignete, 
fo nahm er damit auch die moralſſche Verpflichtung auf fi, wenn ſeine 
5 Verhältniſſe es erlaubten, für die reichlichere Ausſtattung der 
irhlihen Stellen zu ſorgen. Wenn die Verfaſſung der evangelischen Kirche 
durchgeführt fein wird, würde ich kein Bedenken tragen, derſelben ein be⸗ 


Mark zu verwenden. Dieſe Gehalts⸗ 


Regierung eines paritätiſchen Staates nicht verlangen kann, fie ſolle 


den 


ndem ich deshalb in Be⸗ 


n 
dieſe Poſition ſtimmen. 


einen 


12 Millionen an Gehalt für ſich in Anſpruch, 
daß die übrigen vielfach in unauskömmlicher 
unter allen Umſtänden gegen bei 


für rein kirchliche und coufſſtonelle Inter⸗ 
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2, daß die Verfaſſung der Kirche die Garantie einer volksthümlichen oder Gegenvormund für wichtigere Fälle zur Verfügung ſtehenden Perſonen 


6 5 e, daß Staat und Reichsbank ſich zu verſtändigen haben. Ebenſo läſtig, 
f erwendung giebt. Wenn wir hier diefe Bewilligung ausſprechen, jo wer⸗ 


5 führen. oe p wie es für die Bank ift, zum 1. Januar 1876 eine fo bedeutende Summe, 
deen keine Principien anerkannt oder verleugnet. Den Standpunkt des Abg. Die 11. Commiſſion des Herrenhauſes hat die Vorlage durchberathen und wie 26 Millionen, zur Dispoſition zu halten, ebenſo läftig iſt für den Staat, 
* Windthorſt kann ich begreifen, aber nicht billigen; er geht davon aus, mehrfache ſowohl redactionelle als auch ſachliche Aenderungen vorgenommen, dieſe Summe zu übernehmen. Die Abhebung der Gelder dürfte daher auch nur 
daß der Staat der katboliſchen Kirche dauernd die Dotation verſage; wenn auf welche näher . A der Referent Dr. Dernburg ſich in der Spe⸗ in mäßigem Umfange erfolgen. Daneben iſt aber wahrſcheinlich die Reichs⸗ 
er bei dieſer Auffaſſung confequentz bleiben wollte, hätte er der Bewilligung | cialdebatte vorbehält. Derſelbe leitet die Generaldiscuſſion mit einem ein⸗ regierung in der Lage, zu jenem Termine ſehr anſehnliche Beträge der Bank 
für die katholiſche Kirche gegenüber eine andere Stellung einnehmen müſſen.] gebenden Vortrage über die Principien des Geſetzes ein und führt ungefähr zu überweiſen. Aus dem Einführungstermin des Geſetzes werden alſo für 
Referent Dr. Wehrenpfennig: Ich habe nicht recht verſtanden, ob ſich[ aus: Die Commiffton hat den Entwurf in 25 Sitzungen ſorgfältig durchbe⸗ die Bank keine Schwierigkeiten erwachſen, jo daß es nicht gerechtfertigt fein 
die Abgg. Techow und Richter auf den Standpunkt des Gerlach 'ſchen Buches rathen. Noch niemals hat unſerem Vaterlande eine jo umfangreiche Aende⸗ | würde, die fo Viet? Reform deshalb zu verſchieben. 
Dellen, welches eine beſtimmte Rechtsverpflichtung des Staates gegen ie rung des Rechts vorbeſtanden als gegenwärtig. Es iſt dies eine nothwen⸗ Generalſtaatsanwalt Wever weiſt in ausführlicher Rede nach, daß die 
Kirchen aufſtellt. Die Deduction aus der Einziehung des Kirchenvermögens] dige Folge der in den letzten Jahren vollzogenen politiſchen Umwälzung. neu einzuführenden Inſtitute des Gegenvormundes, des Familienraths u. ſ. w. 
von 1810 iſt aber nicht ganz zutreffend, denn das Vermögen von Pfarreien] Das Bedürfniß einer ſchleunigen geſetzlichen Arbeit führt nothwendig den ſich bereits im Gebiete des franzöſiſchen Rechts bewährt haben. Seine 
wurde damals nicht eingezogen. Der Abg. Windthorſt hat wieder von einem Mißſtand mit ſich, daß der Geſetzgebung die Mängel der Eile anfleben. | Bedenken gegen die Vorlage beziehen ſich auf einzelne Beſtimmungen, deren 
Gelopflafter geſprochen, das Wort Corruption iſt, wie in den vier Tagen der] Die Commiſſion hat ſich nach Kräften bemüht, ſolche Mängel zu befeitigen | Durchführung bei der ei Lage des rheiniſch⸗franzöſiſchen Rechts und der 
Cultusdebatte mehrfach, auch heute wieder gefallen. Wie es eine Krankheit, | und hofft, in der That zu einem auf dem Standpunkte der heutigen Theorie] demſelben eigenthümlichen Stellung des Richters ſich nicht ohne Schwierig⸗ 
die Verfolgungsmanie giebt, jo ſcheint ſich eine Krankheit der Corruptions⸗ und Praxis ſtehenden Werke mit beigetragen zu haben. Allerdings wirft] keiten ermöglichen laſſen würde. 5 
manie jetzt auszubilden. Der Abg. Windthorſt meint, ich hätte nicht moti⸗ ſich die Frage auf, ob man es nicht der Wa de überlaſſen könnte, Gel zur Lippe: Viel größer als die Schwierigkeiten der Einführung 
virt, weshalb die katholiſchen Geiſtlichen weniger bekommen follten. Ich habe] dieſe Verhältniſſe zu regeln. Allein die preußiſche Landesvertretung hätte] des Geſetzes im Gebiete des franzöſiſchen Rechts werden dieſelben im Ge⸗ 
das für ſelbſtverſtändlich gehalten; er wird ja doch auch wiſſen, daß ein ge: nur dann Urſache, dieſe Frage zu bejahen, wenn der Erlaß eines dieſe Ma⸗ biete des Landrechts fein. Aber es iſt einmal ein Zug der Zeit, alles ſcha⸗ 
wiſſer reichlicher Segen auf unſeren Pfarrhäuſern zu ruhen pflegt, und dafür (erte regelnden Landesgeſetzes vorausſichtlich ein Hinderniß für die Regelung | blonenmäßig für das ganze Rechtsgebiet zu ordnen, gleichviel ob überall die 
werden 200 Thlr. doch nicht zu viel ſein? Wenn er uns Veränderungen dieſer Angelegenheit im Reiche werden könnte. Hiergegen ſpricht jedoch die thatſächlichen Vorausſetzungen dafür vorhanden ſind. Es gilt gewiſſermaßen 
in Ausſicht geſtellt, ſo kann ich nur ſagen, daß ich gern bereit bin, 800 Tote. Erfahrung. Es hat ſich im Gegentheil SCH daß der Weg der Reichsge⸗ als Glaubensſatz, daß Vormundſchaftsſachen nicht collegialiſch bearbeitet wer⸗ 
zu gewähren, wenn das Cölibat von Einzelnen beſeitigt werden ſollte; ich] ſetzgebung geebnet iſt, wenn den jetzigen Verbältniſſen und Bedürfniſſen ent⸗ den dürfen; ſchon Graf Rittberg, einer der älteſten Richter des Landes, hat 
meinerſeits würde noch eine Prämie hinzufügen, wenn der Abg. Windthorſt] ſprechende preußiſche Landesgeſetze vorlagen. So iſt beiſpielsweiſe das preu⸗ hier ſeine abweichende Meinung bekundet; ich kann mich ihm nur anſchlie⸗ 
es wünſcht. (fHeiterkeit.) f ßiſche Geſetz über die wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften nur wenig verändert ßen: kleine Vormundſchaften werden im Gebiete des Landrechts ſchon heute 
Perſönlich bemerkt Abg. Windthorſt (Meppen), daß er nichts in Aus⸗ zum Reichsgeſetze erhoben worden. In ähnlicher Weiſe ſind die Beſtimmun⸗ von einem einzelnen Richter bearbeitet, große werden auch künftig — wenn 
ſicht geſtellt habe; er habe nur gejagt, wenn das Cölibat nicht mehr vom] gen des preußiſchen Geſetzes über die Beurkundung des Perſonenſtandes die] die Sache nicht Schaden nehmen ſoll — von Collegien bearbeitet werden 
Staate anerkannt werde, können auch daraus keine Folgerungen mehr ges) Grundlage der Reichsgeſetzgebung über denſelben Gegenſtand geworden.] müſſen. Ein einheitliches Recht für die Monarchie ſchafft der Entwurf doch 
macht werden. , 8 Die Landesvertretung wird daher ihre Mitwirkung nicht zweckmäßigerweiſe] nicht, denn die Grundſätze des Familienrechts, welche auch für das Vormund⸗ 
Abg. v. Gerlach lehnt die Verfaſſerſchaft des vom Referenten citirten | ablehnen, ſondern verſuchen müſſen, im Einvernehmen mit der Stzatsregie⸗ ſchaftsweſen in Betracht kommen, bleiben nach wie vor für die 3 Rechts⸗ 
Buches ab, worauf Dr. Webrenpfennig bemerkt, daß er das Buch des ZA ein möglichſt gutes Geſetz (e Schaffen. e gebiete in Preußen verſchieden. Es bleibt nichts übrig, als die Frage in 
Licentiaten Dr. Gerlach gemeint habe. ie Vorlage der Regierung beruht nun, wie weiter ausgeführt wurde, dem allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche für das Reich zu regeln. Wenn 
Der Titel wird darauf mit dem von der Budgetcommiſſion vorgeſchlage⸗ auf richtigen und entſprechenden Principien. Dieſelbe legt die Geſchäfts⸗ der Juſtizminiſter der Meinung war, daß die Reichsgeſetzgebung die Princi⸗ 
nen Vermerke angenommen; für denſelben ſtimmen die vier dem Hauſe an⸗ fübrung in die Hand des Vormundes ſelbſt. Es wird ihm eine freie Be: pien dieſes Geſetzes acceptiren werde, fo iſt das eine Behauptung, an deren 
gehörenden Miniſter, die Geh le und Greiff; gegen den Titel] wegung verſtattet, das Geſetz tritt ihm mit beſonderen Vertrauen und nicht | Eintreffen ich im Intereſſe der Sache Zweifel hege. Wenn es der Würde 
timmt das Centrum und wenige Mitglieder der Fortſchrittspartei, wie von vorherein mit Mißtrauen entgegen, wie dies das allgemeine Landrecht Preußens nichts geſchadet hat, daß es 60 Jahre lang zweierlei Recht in 
Duncker, Pariſius, Richter Ciel Kummert, Hagen u. A. . than hat. Neben dem Vormund muß — wenn dies nicht der Vater des indifferenten Rechtsmaterien cultivirt hat, fo wird es wohl noch eine Reihe 
u Titel 8 Penſionen erklärt der Geh. Rath Greiff auf eine Anfrage | Pflegebefohlenen ift, — ein Gegenvormund beſtellt werden, falls mit der] von Jahren zu ertragen fein, wenn ſeit 1866 dreierlei Recht in indifferenten 
des Abg. Dr. Wallichs, daß über ein Emeritirungsgeſetz für die Geiſtlichen[ Vormundſchaft eine Vermögensderwaltung verbunden iſt und nicht mehrere] Rechtsmaterien beſteht. Die Inſtitutionen des Allgemeinen Landrechts find 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein die Verhandlungen noch ſchweben. Vormünder zu ungetrennter Verwaltung beſtellt find.” Es erſcheint aber dem Volke in unſeren alten Provinzen lieb und theuer geworden und man 
Zu Titel 14: 1500 Mark zur Unterſtützung der Geſellſchaft zur Beför⸗ die Controle des Vormunds durch den Einzelrichter in allen Fällen als das] befürchtet, daß das Neue wohl Unſicherheit, aber keine Verbeſſerungen in 
derung der evangeliſchen Miſſion unter den Heiden, beantragt Abg. Pariſſus allein richtige Syſtem. Sie fördert Einheit der Geſchäftsführung, in Plan unſee Rechtsleben bringen wird. 
denſelben zu ſtreichen; er ſei früher abgelehnt, die Geſellſchaft habe geklagt] und Ausführung, concentrirt die Verantwortlichkeit und bewahrt vor dem Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Wenn von Gegnern der Vorlage be 
ES und der Staat ſei vom Obertribunal zur Zahlung verurtheilt; es habe fih | Mißſtand, daß Richter als mitverantwortlich in Anſpruch genommen werden, hauptet wird, ſie führe neue Principien in das Recht ein, fo kommt es darauf 
aber ſeines Wiſſens bei der Klage nur um einen einmaligen Jahresbetrag] die bei den Beſchlüſſen, um die es ſich handelt, nur auf Grund des Referats] an, was man alt oder neu nennen will. Ich halte dieſe Principien für ſehr 
gehandelt. Laſſen fie die Geſellſchaft noch einmal klagen, vielleicht hat das] eines Collegen mitſtimmten, ohne in der Lage zu fein, eine ſelbſtſtändige alt. Sie beſtehen in ganz Deutſchland mit Ausnahme des landrechtlichen 
Obertribunal feine Anſicht geändert. I Prüfung anſtellen zu können. Gebietes und haben ſich wohl bewährt. Ob das Bedürfniß einer Aenderung 
Der Poſten wird ohne Aenderung mit ſehr großer Mehrheit genehmigt. So wird die Vorlage nicht nur wohlthätig im Gebiete des preußiſchen des Vormundſchaftsrechts vorhanden iſt, darüber zu urtheilen find die Ges 
Titel 15 fordert „zur Entſchädigung der Geistlichen und Kirchenbeamten] Rechts wirken, ſondern hoffentlich auch eine Etappe werden für die von Reichs- | richte viel competenter als das Haus und fie haben feit Jahrzehnten erklärt, 
für den Ausfall von Stolgebühren“ 500,000 M. Die Budgetcommiſſion be: wegen zu ſchaffende Gerichtsorganiſation. e daß es nicht ſo weiter geht. Es fragt ſich, was denn an dem bisherigen 
N N der Ueberſchrift hinzuzufügen: „nach Maßgabe des 8 54 des Geſetzes Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich bin der Commiſſion dieſes Hauſes] Rechte geändert wird: aufgegeben iſt nur der Grundzug des preußiſchen 
vom 9. März 1874“. Dieſer Zuſatz wird angenommen und der Titel gegen liebe dankbar für die gründliche Prüfung, welcher fie dieſes Geſetz in ver⸗ Rechts, daß der Vormund vom Richter bevormundet, zu einem Werkzeug 
die Stimmen des Centrums genehmigt. — Die zu demſelben eingegangenen | hältnißmäßig nur kurzer Zeit unterworfen hat. Einzelne der von ihr bor= deſſelben herabgedrückt wird. „Das Geſetz wäre auch ohne die bevorſtehende 
Petitionen werden für erledigt erklärt; der Referent Dr. Wehrenpfennigſ genommen Veränderungen find nicht nur formelle, ſondern auch ſachliche] Aenderung der Gerichtsorganiſation nothwendig geworden, weil die Regie⸗ 
macht beſonders auf eine derſelben, die von den Gemeindelirchenräthen Ber- Verbeſſecungen; anderen Punkten ſteht die Regierung indifferent gegenüber, rung die Verantwortung far die Sie der fortdauernden Ueberlaſtung der 
lins ausgeht, die ſich über den Ausfall der Stolgebühren für die Kirchen⸗ gegen einzelne hat ſie Bedenken, doch im Großen und Ganzen acceptirt ſie Gerichte nicht übernehmen könnte. Will das Haus dieſen Schritt nicht mit 
fklaſſen beklagen, der fo groß ſei, daß den Geiſtlichen das Gehalt nicht mehr die Arbeit der Commiſſion. Ueber die Opportunität des Geſetzes kann ich ihr machen, fo muß die Regierung ihm die Verantwortlichkeit für jene Folgen 
Zog werden könne. In der einen Diöceſe find 2081 Geburten, aber nur mich ganz kurz faſſen. Daß im Gebiete des Allgemeinen Landrechts eine | berlaſſen. 5 
lag Taufen, alſo 67,9 Procent; ferner 696 Eheſchließungen und nur 117 Reform des Vormundſchaftsrechts dringend nothwendig ift, wiederholen ſeit Geheimrath Kurlbaum wendet ſich ausführlich gegen v. Wedell und 
kirchliche Trauungen, alſo 16,8 Procent; in einer zweiten 3226 Geburten, Jahrzehnten alle betheiligten Gerichte in ihren Berichten. Es ſpricht aber] Graf Lippe. Man konnte mit dem Geſetze nicht auf die Durchführung der 
1629 Taufen, alſo 50,4 Procent; 1006 Eheſchließungen und 158 Trauungen, auch dafür die auffallende Erſcheinung, daß die an Të nicht ungefährliche neuen Gerichtsorganiſation warten, denn man hätte dann die Bezirke der 
alſo 15,7 Procent. Da die Regierung bereitwillig Zuſchüſſe in ſolchen] Inſtitution der befreiten Vormünder eine ganz außerordentliche Ausdehnung] Einzelrichter nach dem gegenwärtigen Umfange der richterlichen Thätigkeit 
Fällen leiſtet, jo iſt über die Petition kein weiterer Beſchluß gefaßt worden. im Lande erfahren bat. ` Fabmefjen müſſen, und ſpäter, nachdem Wels Thätigkeit vermindert worden, 
Die Capitel 128: Medicinalweſen, und Capitel 129: Dispoſitionsfonds, Der vorliegende Verſuch einer Reform des Vormundſchaftsrechts iſt nicht | einzelne Amtsrichterſtellen wegen Mangel an Geſchäften wieder einziehen, 
werden ohne Debatte bewilligt und iſt damit das Ordinarium erledigt. Um] der erſte in feiner Art. Das Bedürfniß dazu wurde ſeit 1866 geradezu alſo die ganze Organiſation von Neuem in Frage ſtellen müflen. Die Ber 
4 Uhr wird die Berathung abgebrochen, um um 7 Uhr Abends zu Ende, dringend, weil es nämlich eines großen Staates nicht würdig iſt, eine Man: hauptung, daß die Vorlage doch kein einbeitliches Recht enthalte, iſt nur in 
geführt zu werden. nigfaltigkeit der Rechte in indifferenten Rechtsmaterien darzubieten. Man ſehr beſchränktem Maße richtig, ſie trifft nur zu bezüglich einzelner Momente 
8. Si des Herrenhauſes (vom 13. März bat Bedenken gegen das Geſetz darin gefunden, daß zwei verwandte Neben⸗ beim Anfange und beim Ende der Vormundſchaft, die Inſtitute von jo unter⸗ 
„Sitzung dei Herre auſes (oo März. geſetze nicht ain hatte mit ihm vorgelegt worden. Erſtlich iſt dieſer Zu⸗ geordneter Natur betreffen, wie beiſpielsweiſe das Buben der väterlichen Ge⸗ 
11 Uhr. Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Leonhardt und die Geheimen] ſammenhang ein ſehr loſer, zweitens aber liegen dieſe Geſetze dem Abgeord⸗ walt, eine Einrichtung, die viele Mitglieder des Hauſes nicht einmal dem 
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Umfang der Monarchie ſchaffen und insbeſondere die vielfach veralteten | Vormundſchaftsweſens nicht uüberlaſſen werden; denn das bürgerliche ][Bedürfniß zu deren Abänderung nicht dringend wäre. Daß aber das Geſetz 
Beſtimmungen des Titel 18 Theil II. des Allgemeinen Landrechts ai Geſetzbuch wird vorausſichtlich ſo bald nicht fertig werden; außerdem] gerade bei Mitgliedern des Hauſes, welche dem landrechtlichen Gebiete ent⸗ 
ſoll, handelt in 100 Paragraphen und 5 Abſchnitten vom Vormundſchafts⸗ liegt es aber auf der Hand, daß auch die Reform durch das Reich nach] ſtammen, Widerspruch findet, ift um fo auffälliger, als die landrechtliche Ober⸗ 
d ericht, der Vormundſchaft über Minderjährige, der Vormundſchaft über den in dieſem Geſeße niedergelegten Principien erfolgen muß, fo daß die] Vormundſchaft wie ein Alp empfunden wird, der auf Vormund und Mündel 
roßjährige (Geiſteskranke, Verſchwender), der ſogenannten Pflegſchaft und künftige Reichsgeſetzgebung ſich auf eine bloße Reviſion wird beſchränken] laſtet, ſo daß meist durch teſtamentariſche Beſtimmun lt getroffen 
von allgemeinen Schlußbeſtimmungen; fie beſchränkt die richterliche Thätigkeit[ können. Präjudicirt kann das Reich dadurch nicht werden, weil es ſich hier] wird, mit Hilfe der Einſetzung befreiter Vormünder die richterliche Einmiſchung 
in Vormundſchaftsſachen gegenüber der heutigen ausgedehnten richterlichen nicht um eine Frage von politiſcher Nebenbedeutung handelt, wie etwa bei auszuſchließen. Viel berechtigter ſeien die Wünſche der Rheinprovinz, welche 
Machtbefugniß des Landrechts, insbeſondere iſt fo biet wie möglich jede den Sckwur⸗ oder Schöffengerichten. — Die Ausdehnung des Einzelrichter⸗ hoffentlich noch mehr als bisher durch Amendirungen ihre Berückſichtigung 
Ce Thätigkeit der richterlichen Behörde ausgeſchloſſen, welche nicht als ein Aus⸗ Amtes auf das Vormundſchaftsrecht iſt eine legislative Nothwendigkeit. | finden würden. 0 a 
fluß der Obervormundſchaft als oberaufſehender Gewalt erſcheint. Indeſſen] Zweifellos wird uns die Gerichtsorganiſation ſelbſtſtändige Einzelrichterämter Um 4 Uhr wird die Generaldebatte vertagt. (Zum Worte gemeldet iſt 
R wird die Obervormundſchaft nicht mehr durch ein Collegium, ſondern durch] bringen. Die nothwendige Folge davon iſt die Bildung ſehr großer Land⸗ noch Graf Brühl.) 8 
* Einzelrichter geübt; ferner iſt in den Entwurf der Gemeindewaiſenrathf gerichtsbezirke, jo daß die collegialiſche Bearbeitung von Vormundſchaftsſachen Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Fortſetzung.) 
als ein Organ eingefügt, durch welches die Sicherung des Wohles der] zu ganz unerträglichen Mißſtänden führen müßte. Sie ET ubrigens in. 13 KT TEE THE König hat d 
Mündel und die wünſchenswerthe Auſſicht über die Vormünder ausgeübt mer: | jo wie jo nur in dem Gebiete des Landrechts. Auch das Wachſen der Ge: Berlin, 13. März. [Amtliches.] Se. Majeftät WË D. 
den ſoll. Schon durch die äußere Stellung, welche die Vorſchriften über den ſchäftslaſt der Richter macht eine ſolche Beſtimmung nothwendig. Eine Ent: | Kreisgerihtsrath Gorte zu Falkenberg O. S. den Se . d u d ter 
Gemeindewaiſenrath in dem Abſchnitt von der obrigkeitlichen Aufſicht über laſtung der richterlichen Thätigkeit wird immer dringender und ich empfehle Claſſe mit der Schleife; dem Ober-Amtsrichter v. Der Be a A alenberg 
Vormund gefunden haben, will der Entwurf andeuten, daß durch jenes In: | Ihnen ein Geieh zur Annahme, daß dieſe Absicht in ſoz reichlichem Maße den Rothen Adlerorden dritter Claſſe: dem ar SA nungsrath 
fitut nicht pa ein ſelbſtſtandiges Zwiſchenglied zwiſchen Staat und Vor derwirklicht. (Beifall.) , EN EEN, Ee 
mund eingeſchoben oder eine Smeitbeilung der obervormundſchaftlichen Auf⸗ Dr. von Goßler (Kronſyndicus und Tribunals⸗Präſident in ftönigs⸗ richts⸗Secretair und Kanzlei⸗Director, Kanzleixa dem Cinjäh zu Wohlau, den 
ſicht herbeigeführt werden ſoll. Noch deutlicher als die ſyſtematiſche Stellung | berg) tritt den für die Bedürfnißfrage geltend gemachten Gründen durchaus] Königlichen Kronenorden vierter Claſſe, 5 e Nr 110 „Freiwilligen, 
zeigt aber ein Blick auf den Inhalt jener Vorſchriſten, daß die geſammte] bei. Für jeden mit den Verhältniſſen Bewanderten erſcheint die Reform na-] Jager Georg Heuſer im Heſſiſchen an Ehriſt e 5 und dem Ein⸗ 
obervormundſchaftliche Leitung in einheitlicher Weiſe bei dem Gerichte ver: mentlich auf dem Gebiete des Landrechts unabweislich, und der Einwand, jäbrig⸗Freiwilligen, Matroſen Carl Chriſtian pherſen, die Rettungs⸗ 
bleiben, und daß nur die Gemeinde in der Perſon eines Vertrauensmannes] daß man die Materie der Reichsgeſezgebung überlaſſen Joe, widerlegt id | Medaille am Bande verliehen. Königlich baieri 1 N 
dem Richter ein Hilfsorgan bei der Wahrnehmung jener Functionen ſchon durch die einfache Erwägung, daß gerade der Reichsgeſetzgebung durch Se. Majeſtät der Kaiſer hat Attem wien Staatsanwalt am 
bieten fol. ` . ein einheitliches Vormundſchaſtsrecht in Preußen am beften der Boden ge: Königlich baieriſchen oberſten Gen Ger Ger" Hanauer und den 
Was die Mitwirkung der Familie als eines Begriffsganzen bei der Ber ebnet wird. Unter vielen anderen Vorzügen iſt namentlich die weſentliche Königlich vreußiſchen oe ern a 8.9 CA r. Meyer in Thorn zu 
aufſichtigung und Führung der Vormundſchaft E fo iſt zwar das In: | Entlaftung der Gerichte hervorzuheben. Nach den in der Commiſſion dor: Kaiſerlichen Geheimen W unalsraıh Ki ben und vortragenden 4 — 
ftitut des Familienraihs, wie daſſelbe vom franzöſiſchen Rechte ausgebildet | genommenen Abänderungen ſei der Entwurf zur Annahme nur zu em- den Königlich preußiſchen . Rath Ha teni zu Königsberg zum . 
And in ähnlicher Weiſe in dem baleriſchen Entwurfe vprgeſchlagen iſt, nicht | pfehlen. lichen Geheimen eer 5 nd vortragenden Rath, ſowie den R nig⸗ 
aufgenommen worden, vielmehr nur die gutachtliche Anhörung von Ver⸗ Herr v. Wedell erinnert daran, daß die Vorlage kein Mitglied der Com⸗ lich preußiſchen Pa Or 4 1 E zum ini egie⸗ 
wandten des Pflegebefohlenen in den nach dem Ermeſſen des Richters ges miſſion vollkommen befriedigt habe, und daß ſelbſt die Anhänger derſelben rungs⸗Rath und * e arbeiter im SE 8 ib un 
eigneten Fällen in Ausſicht genommen. Andererſeits iſt aber auch für be⸗ von vornherein die SEN betont hätten, weſentliche Umgeſtaltungen „Der Rechtsan pelt Just ar a. D. aus tedt aus Vë oi ue 
ſondere Fälle ein Familienrath in den Entwurf angenommen, welcher anſtatt vorzunehmen. Troß ſolcher fei das Werk doch Niemandem recht zu Dank] Wiederaufnahme in ichts uſtizdienſt zum n klang feine In li⸗ 
des Richkers die Vormundſchaft zu beauſſichtigen hat und nach dieſer Rich: | gemacht, und ſelbſt diejenigen Beſtimmungen, welche in der Theorie gerecht: chen Weine een zu Frankfurt a. Main, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
tung noch freier und unabhängiger geſtellt iſt, als der Familienrath des fran« fertigt erſcheinen möchten, würden ſich in der Praxis ganz anders ausneb⸗ ſitzes vaſelbſt, 13. a worden. * Kalſer und 
zöfihen Rechts. 1 men. Mit dem Gedanken des Entwurſs, dem Vormunde eine freiere Bewe⸗] Berlin, 13. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
Der Entwurf hat vorgeſchlagen, einen Familienrath zu bilden, welcher] gung zu gewähren, ſei er einverſtanden, dennoch könne er die Stellung des haben eine gute Nacht gehabt und ſchreitet die Beſſerung in dem 
an Stelle des Richters den Vormund zu beaufſichtigen hat, dem Vormund Vormundes durchaus nicht für beneidenswerth halten, da derſelbe den Nör⸗ Allerhoͤchſten Befinden in befriedigender Weiſe fort. 
aber unter dieſer Aufſicht die ſelbſtſtändige Führung der Vormundſchaft bes | geleien eines Gegenvormundes, der Auſſicht des Familien⸗ und Gemeinde: Se. Majeſtät der Kaiſer und König empfingen heute Vormittag 
laßt. Dieſer Band foll eine feſte, von Fall zu Fall nicht wechſelnde] waiſenraths ꝛc. unterworfen bleibe. Andererſeits ſeien die Cautolen gegen Be d heit des Kronprin d 
DPtrganiſation haben und als dauerndes Organ den Vormundſchaftsrichter er⸗ einen pflichtvergeſſenen Vormund nicht beſonders wirkſam. Er male im Ag. [den Beſuch Sr. kaiſerl. und königl. Ho S prinzen und Nach⸗ 
ſetzen, jo daß die Mitwirkung des letzteren nur in wenigen durch die Natur] gemeinen ſich dahin erklären, daß die Reform zu früh komme. Die lands mittags 1½ Se. Hoheit den Herzog von achſen⸗Coburg⸗Gotha. 
der Sache gebotenen Ausna mefällen eintritt. Er ſoll deshalb aber nur in] rechtlichen Beſtimmungen find keineswegs jo ſchlecht, daß man ſie nicht noch [Ihre Majeftät die Kaif erin⸗Königin!] beſuchte geſtern das 


Veſonderen Fällen, nicht bei allen Vormundſchaften hergeſtellt werden. einige Jahre ertragenzkönne. Aus dieſem Grunde bitte er um Ablehnung ` CH 
Der Entwurf hat aber ferner, anknüpfend an das franzöſiſche und das in | der Wo e. Gë d 0 Augufta-Hofpital. Heute empfing Ihre Majeſtät den Beſuch Sr. 


\ N g \ e e - 8 ⸗Coburg⸗Gotha. 

dem Bezirk des Appellationsgerichts zu Greifswald geltende Recht, das In⸗ Graf Rittberg (Kronſyndicus und Appellgerichts⸗Präſident in Glogau) Hoheit des Herzogs von Sachſen ? 

ſtitut eines beauffihtigenden Gegenvormundes aufgenommen und CH iſt nit ohne Ban A die gän CR d Go collegiali en [Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz) nahm 

demſelben das Mittel gefunden zu haben, welches, ohne die Einfachheit der] Beſchlußfaſſung — Bedenken, von deten Berüdfichti ung er unter Umftänden | geftern Vormittags einige militäriſche Meldungen entgegen. Abends 
Verwaltung und die Selbſtſtändigkeit des Vormundes zu gefährden, die] ſein definitives Votum abhängig machen müßte. m Allgemeinen erachtet 7½ Uhr folgten Ihre kaiſerl. und königl. Hoheiten der Einladung des 


Sicherheit des Pflegebefohlenen beträchtlich erhöt. er aber die Befürchtungen des Vorredners für übertrieben, was eine objective e 
Dem Gegendormund Hi für gewiſſe Geſchäfte eine beftimmte Mitwirkung, | Prüfung der Sr erg ga SS: engliſchen Botſchafters Lord Odo Ruſſel zum Diner. Nachts 127/, 


welche eine Controle in fi ſchließt, im Webrigen aber nur allgemein die] Bankpräfident v. Dechend will nur auf die wirthſchafllichen Folgen des Uhr begab Sich Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz nach 
Beaufſichtigung der vormundſchaftlichen Verwaltung aufgegeben worden. Der we? DH, E wie beſtimmt, am ln Lë in Kraft |dem Anhaltiſchen Bahnhofe zum Empfange Sr. Hoheit des Herzogs 
Umfang ber ftattfindenden Verwaltung muß auch den Umfang dieſer Be- treten ſoll. Mit dieſem Tage würden die Beſtände der Generaldepoſitotien Ernſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Höchſtwelcher auf einige Tage zum 
aauſſichtigung beſtimmen. Allgemein gültige Regeln laſſen ſich darüber nur auf den Staat EC es find das 26,300,000 Thaler Eer und Beſuch am hieſigen Hofe eingetroffen und im kronprinzlichen Palais ab⸗ 
in geringem Maße aufitellen. Daß der Vormund verpflichtet iſt, zum Zwecke] 26,900,000 Thlr., welche bei der preußiſchen Bank deponirt find. Die Bank 1 9 Rei 5 
ber Auſſicht aber feine Verwaltung Auskunft zu geben, beritebt ſich von würde alfo dieſe Summe am 1. Januar 1876 zur Verfügung des Staats zu geittegen iſt. f a eichsanz.) 
fſelbſt. Der Vormundſchaftsrichter ſudel insbeſondere überall, wo feine Ge halten haben. Sie ift ganz unzweifelhaft dazu im Stande, fie wird dann aber] [Ueber das Befinden des Kalfers] lautet die Nachrichten 
neßhmigung zu einer Handlung des Vormundes erforderlich ift, in dem Gegen: | ihren Credit ganz außerordentlich einſchränken müſſen. Es wird der Bank durchaus günſtig und es ſteht zu erwarten, daß der Monarch bis zur 
vormunde das Organ, welches ihm die Kenntniß der thatſächlichen Grundlagen nun zwar in Ausſicht geſtellt, daß der Staat ihr die, Gelder über den 1. Ya: Feier feines Geburtstages völlig hergeſtellt und in der Lage ſein wird 
der Beurtheilung unabhängig von dem Vormunde vermittelt. nuar 1876 hinaus befaflen werde. Man darf aber eine große Bank nicht in wie all Fe 8 hergeſte Basic . 
` Der Entwurf ſchreibt jedod die Beſtellung eines Gegenvormundes nur] die Position bringen, dom Stagte eiwas zu erbitten, veſſen fie, um ihren wie alljährlich die Beglückwünſchungs⸗Deputatlonen zu empfangen. 
flür diejenigen Vormundschaften vor, weſche mit einer Vermögensverwaltung Zweck zu erfüllen, nothwendig bedarf. der Redner behält ſich daher ein lueber das Befinden des Abgeordneten Lasker] werden 


verbunden find. Bei anderen Vormundſchaften iſt ein Bedürfniß einer be: | Amendement vor, durch welches der Einführungstermin noch um einige Zeit, der „Mont Ztg.“ aus Quelle leider recht beſorgnißerrege 

AC S ; Vie D H D e nde 

ſtändigen und eingehenden Ueberwachung des Vormundes in vermögensrecht⸗ | über den 1. Januar 1876 hinausgeſchoben wird. „Mont. Ztg.“ aus ſicherer Que 9 

ltccer Beziebung der Regel nach mit vorhanden. Wollte man bei allen Sinangminer Bean en: Sr Vorredner überſieht, daß mit dem Nachrichten mitgetheilt. Dem von Freiburg i. B. bierbergeeitten Bruder 
D 


` Bermeiëcliet regelmäßig Gegenvormünder beitellen, fo würde dies mur|1. Januar 1876 die Grütenz der Pleußiſchen Bant aufhört und die Reichs- des Leidenden, welcher ſich bekanntlich bereits ea. 14 Tage in Berlin 
Gë zu einer zweckloſen Vermehrung der Arbeit des Richters und zu einer Ver- bank in's Leben tritt. us 7000 ſchon die Nothwendigkeit, das 25 aufhält, iſt am Sonnabend von den Aerzten abermals der Zutritt 
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Näthe Kurlbaum II. und Dr. Stoͤlzel. netenhauſe vor, bei dem ſie verfaſſungsmäßig eingebracht werden mußten. Namen nach kennen. f ? 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetzentwurf, betreffend] Conſequenter wäre es vielleicht geweſen, auch dieſe Vorlage zunächſt ans Oberbürgermeiſter Bredt (Barmen) begrüßt den Entwurf als eine we⸗ 
das Vormundſchaftsweſen. Abgeordnetenhaus zu bringen, indeſſen wurde im Intereſſe der Arbeits: ſentliche Förderung der Rechtseinheit, um derentwillen die F ſich 
Die Vorlage, welche ein einheitliches Vormundſchaftsrecht für den ganzen |theilung anders verfahren. Der Reichsgeſetzgebung konnte die N des EN einer Veränderung ihrer Rechtszuſtände unterwerfen, ſelbſt wenn ein 


> ! H P ` 3 * — 
S ` fümmtes Vermögen zur felbfiftändigen Verwaltung zu übermeifen, voraus⸗ minderung der dem Richter in feinem Sprengel zu dem Amte als Vormund Each Verhältniß anderweit zu ordnen. Es liegt daher in der Natur der 
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Gewehr⸗Reviſtons⸗Commiſſion in Sömmerda — verſetzt. v. Seiebig, Die Char. als Oberſt verliehen. — v. Wundt, Gen.⸗Majo 
Gren.⸗Regts. König Carl Nr. 123 und Commdr. der 54. 

Gen.⸗Major, v. Knörzer, Oberſt & la 
suite des Gren.⸗Regts. Königin Olga Nr. 119 und Commdr. der 52. Inf. 
en.⸗Major unter Vorbehalt der Patenti⸗ 


A la suite des 
Brigade (4. königl. Würtemb.) zu 


Brig. (2. königl. Würtemb.), zum 


rung, v. A enkt? : 
r. 19, v. Kurtz, Major und Commdr. des Drag.⸗Regts. 


Regts. König Carl 
Königin Hp Nr. 25, zu Oberſt⸗Lts. 
befördert. 


ni. 
Dnt- 
ajor und Commdr. des Ulanen⸗ 


unter Vorbehalt der Patentirung — 


raf v. Beroldingen, Major und Abtheil.⸗Commdr. im 


1. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 13, zum Oberſt⸗Lt. unter Vorbehalt der 8 


befördert. 
ein Patent ſeiner 


v. Löffler, char. Oberſt à la suite des Pionn.⸗Bats. Nr. 
harge vom 25. Juni 1873 verliehen. v. Milz, Oberſt⸗ 
Lieut. & la suite des 3. Inf.⸗Regts. Nr. 121, Platz⸗ 


ajor in Stuttgart, der 


rung des Kriegs⸗Miniſteriums, zum Depart.⸗Chef der Kriegsweſens ernannt, 


[Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für Wagenbau, vorm. Linke.] Nach 
dem Geſchäftsabſchluß pro 1874 iſt eine Dividende von 6% pCt. zu erwarten. 
Zu Abſchreibungen, Dotirung des Reſervefonds ꝛc. ſollen 100,000 Thlr. zur 
Verwendung gelangen. (B. B. C.) 


Wien, 14. März. [Fuſion.] Die Verhandlungen zwiſchen der Union⸗ 
bank und der Seehandlung wegen der Fuſion beider Geſellſchaſten ſind, wie 
die „Neue Freie Preſſe“ mittheilt, geſtern zum Abſchluß gelangt. Nach den⸗ 
ſelben werden für je drei mit 100 Gulden When ctien der Seehand⸗ 
lung zwei Actien der Unionbank verabfolgt. Die zur Durchführung der Con⸗ 
verſion nothwendigen Stücke ſoll ſich die Unionbank zum großen Theile be: 


% beauftragt mit Füh⸗ reits geſichert haben, den Reſt wird fie auf offenem Markle kaufen. Wie di 


Preſſe“ erfährt, ſoll die Einnahme der Unionbank im Jahre 1874 1,300,000 
„betragen und entſpreche dieſelbe einer Verzinſung des geſammten Actien⸗ 
pitals zu 6 pCt. Das Effectenportefeuille holt 5 Millionen betragen, und 

das Debitorenconto fih um 8 Millionen verringert haben. 


a Concurs Eröffnungen. 

) Ueber das Vermögen des Tuchfabrikanten Friedrich Auguſt Huckauf 
zu Forſt i. L. Zablungseinſtellung: 28. Februar. EE Verwalter: 
Kaufmann Otto Haupt jun. Grfter Termin: 24. März. — 2) Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Itzig Lewinſohn zu Muſterhauſen a. Doſſe. 
Oe 11. Februar. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 

illich. Erſter Termin: 20. März. 


r rr 


rr 
LEE 


Das Sommer-Semester 1875 beginnt mit dem 5. April und schliesst mit dem 15. August. Das Verzeichniss der Vorlesungen und Uebungen, welche an den sechs 
Abtheilungen der technischen Hochschule gehalten werden, ist in der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“, im Nürnberger „Correspondenten von und für Deutschland“, in der 
Wiener „Neuen freien Presse“, sowie in der „Kölnischen Zeitung“, und zwar in der Nummer vom 1. März, ebenso im Programm der Königl. polytechnischen Schule für das 


Studienjahr 1874/75 enthalten, welches durch jede Buchhandlung und durch das Secretariat der polytechnischen Schule bezogen werden kann. 


Der Director. »r. Beetz. 


[853] 


Siadt-Thealer. 


Montag, den 15. März. Zum 7. 
Male: „Liebe für Liebe.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von F. Spiel⸗ 


hagen. 

Dinstag, den 16. März. „Die 
luſtigen Weiber von Windſor.“ 
Komiſch⸗phantaſtiſche Oper mit Tanz 
in drei Akten nach Shakeſpeare's 
alsiönamigen, Luſtſpiel von H. S. 

oſenthal. Muſik von Nicolai. 


Thalla- Theater. 


fang von Jacobſon und Wilken. 
(Martha, J 
trelly.) 


obe- Theater. 


Montag. Letztes Gaſtſpiel der königl. 
Hofſchauſpielerin Frau Louiſe Er⸗ 
artt. „Die Eine weint, die 


Hotel de Silesie, 


Montag, den 15. März, 
Abends 7% Uhr: 


Concert 


gegeben von der Clavier-Virtuosin 


Ida Bloch 


unter gefl. Mitwirkung der 
Opernsängerin Frl. Hofrichter, 
der Schauspielerin Frl. Wid- 
mann, des Opernsängers Hrn. 
Alexi, sowie des herzoglich 


‚sächsischen Kammervirtuoseu 


Herrn Otto Lüstner. 


PROGRAMM. 

1) Sonate (D-dur) für Clavier und 
Violine von Beethoven. (Die 
Concertgeberin u. Herr Lüstner.) 

2) Arie aus der Oper „Fiorina“ v. 
Pedro, (Frl. Hofrichter.) 

3) Variationen (C-moll) v. Beethoven. 
(Die Concertgeberin.) 

4) Romanze (G-dur aus Op. 86) v. 
Rubinstein. (Herr Lüstner.) 

5) Arie aus „Jessonda“ von Spohr. 
(Herr Alexi.) 

6) Declamation von Frl. Widmann. 

7) a. Nocturne von Field. 

b. Valse (Cis-moll) von Chopin. 
e, Impromptu Valse von Raff. 
(Die Concertgeberin.) 

8) „Möchte wohl ein Vöglein sein“ 

von Abt. (Frl. Hofrichter.) 


9) Menuett, Gavotte und La Chasse 


von Jean Marie Leclair. 
Lüstner.) 
10) „An eine Quelle“ von Franz 
Schubert. 
„Die drei Zigeuner“ v. Lenau, 
comp. von C. Schnabel. (Herr 


(Herr 


Alexi.) 
11) Polonaise (E-dur) von Liszt, 
(Die Concertgeberin.) 

Billets & 3 Mark sind in der Mu- 
sikalien-Handlung von Lichtenberg, 
Schweidnitzerstr, 30, sowie Abends 
an der Kasse zu haben. [3848] 
Montag, den 15. März, Abends 
7 Uhr, im kleinen Saale des neuen 

Börſengebäudes: [2451] 


Vortrag des Herrn Carl Fromm- 
berg, über: „Das geheimniß⸗ 
volle Innere des Menſchen.“ 
Zum Beſten des hieſigen 
ef en⸗ Vereins. 
Entree 50 Pfge. Mehrbetrag wird 
dankend angenommen. 


Kaſſeneröffnung 6% Uhr. 


Th. Müller 


PIANOS 


Harmoni ums 
Breslau 


Chlauer Strasse 79 


(CAFE LABUSKE) 
Pocken-Lymphe, 
ganz frisch und zuverlässig, hält 
stets vorräthig die Mohrenapotheke, 
Blücherplatz. C. Fritso 


Aufruf. 

In der am 14., 15. und 21. Oeto⸗ 
ber c. im hieſigen — — 
abgehaltenen Auction verfallener Pfän⸗ 
der hat die Auctionslooſung der ver⸗ 
kauften Pfänder nach Abzug des Dar⸗ 
9 — der Zinſen und der Auctions⸗ 
koſten einen Ueberſchuß bei folgenden 
Nummern ergeben, und zwar: 

aus dem Jahre 1871: 
38,528 38,848 41,408 45, 817! 
51,037 51,208 52,190 52,456 

aus dem Jahre 1872: 
53,887 53,899 54,214 54,498 
54,688 54,710 55,183 55,743 P 
57,355 57,641 58,749 59,271 2 
61,481 62,192 62,425 62,624 63,009 
63,111 63,173 63,622 63,638 6 
64,361 64,525 65,267 65,721 
66,909 67,005 67,209 67,243 67,377 
67,416 69,355 

aus dem Jahre 1873: 
70,583 73,300 73,322 73,616 
74,008 74,038 74,215 74,253 
74,272 74,335 74,339 
74,629 74,671 74,700 
75,135 75,176 75,230 
75.632 75,807 75,846 
76.044 76,090 76,106 
76,243 76,387 76,391 
76,543 76,573 76,635 
76,774 76,810 76,873 
77,003 77,125 77,245 
77,401 77,453 77,463 
77,723 77,792 77,949 
78,111 78,136 78,172 
78,226 78,270 78,340 
78,666 7%667 78,740 
78,982 78,997 79,013 
79,207 79,214 79,305 
79,546 79,550 79,683 
79,852 79,854 79,890 
79,977 80,039 80,104 
80,224 80,271 80,273 
80,586 80,595 80,695 
80,763 80,914 81,003 
81,026 81,072 81,113 
81,154 81,161 81,191 
81,321 81,408 41,487 81,574. 

Die betheiligten Pfandgeber werden 
daher elhante die ih, in unſerem 
Stadt⸗Leihamte bis ſpäteſtens den 
13. December 1875 zu melden und 
den verbliebenen Ueberſchuß gegen 
Quittung und Rückgabe des Mand⸗ 
ſcheines zu erheben, widrigenfalls die 
betreffenden Pfandſcheine mit den dar⸗ 
aus begründeten Rechten der Pfand⸗ 

eber als erloſchen angeſehen und die 
eberſchüſſe der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
zum Vortheile der hieſigen Armen 
werden überwieſen werden. [1193] 
Breslau, den 28. November 1874. 


Siefiger Zeie Haupt 
eſiger Königlichen Haupt⸗ 
Ze Neſidenzſtadt. 


Muetion. 


Mittwoch, den 17. März er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich die in 
der hieſigen Pfandkammer befindlichen 
Waarenbeſtände, als: Cigarren, Tabak, 
Papier, Seife ꝛc., N an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkaufen. [621] 

Groß⸗Strehlitz, den 13. März 1875. 

Der Auctions⸗Commiſſar 

des ge, Wan? Kreis⸗Gerichts. 

krautwurſt. 


a 


Für Bau⸗ Unternehmer. 


enſter⸗Auection. 
egen Aufgabe einer großen 
Tiſchlerei werde ich Dinstag, den 
16. März, 1 von 10 Uhr 
ab, Ohlauerſtraße 58, 
eine bedeutende Partie neue, gut 
ee kieferne, einfache und 
oppel- Kaftenfenfter, mit nol, 
ſtändigem Fella, ſowie: 64 
Stück neue Füllungs⸗ und Kreuz⸗ 


Thüren 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 3755] 
Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Ein cautionsfähiger, theoretiſch 
und praktiſch gebildeter 2490] 


Landwirth 


in ſelbſtſtändiger Stellung, 14 Jahre 
beim Fach, mit den landw. Neben⸗ 
gewerben und Maſchinen ſpeciell ver⸗ 
traut, poln. ſprechend, in der Buch 
führung routinirt, ſucht vom 1. April 
oder 1. Juli c. eine möglichſt ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung. Gefl. Off. werden 
unter N. N. poſtlagernd Rudzinitz OS. 
erbeten. 


Königlich CS 
Circus Oscar Carré. 


Alte Oveivaug- Keldeg, e 
Ovsıravdlovvy, Konzgeseocritsdeoreoges No. 26. 
ZIntvsovsors Aoxalırası, xte Onse, zone Kuye. 


Bahndofe. 


Am Freiburger ER 
Niederländiſcher 


Montag, den 15. März, Abends 7 Uhr: 


Außergewöhnliche Vorſtellung. 


Letztes Auftrefen des berühmten Kunſtreiters Mr. 
Hrembser. Erſtes Debut der Damen 


Azella & Rosita 


genannt: Phänomen der Luft“, vom Faif. Hoftheater (St. Miche 
in Petersburg, in ihren ſtaunenerregenden Evolutionen der Luft⸗ 
gymnaſtik an 50 Fuß hohen Apparaten, mit einer niegeſehenen 


Ké 5 
Morgen: Gala⸗Vorſtellung. 
3872 Osear Carré, Director. 


Breslauer Branhaus- 
Actien-Gesellschaft. 


Die für den 20. März dieſes Jahres anberaumte General - Ser: 
ſammlung findet wegen der Feier des Kaiſerlichen Geburtstages an 
dieſem Tage nicht ſtatt. d 

Dagegen werden die Herren Actionäre der Geſellſchaft 


auf Dinstag, den 30. März, Eeler 
in das Verwaltungs⸗Gebäude der Brauerei — Zw 
Nr. 14 hierſelbſt, eingeladen. 

Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 

1) Erſtattung des Geſchäftsberichts für das verfloſſene Geſchäftsjahr; 

2) Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz; 

3) Ertheilung der Decharge an den Aufſichtsrath; 

4) Neuwahl des Aufſichtsrathes; 

5) Beſchlußfaſſung über einen Antrag auf Auflöfung der Geſell⸗ 
ſchaft, und 

im Falle ſeiner Annahme 

6) Beſchlußfaſſung wegen Liquidation der Geſellſchaft; 

7) Ermächtigung der Liquidatoren, die der Geſellſchaft gehörigen 
unbeweglichen Sachen, auch anders als durch öffentliche Ver⸗ 
ſteigerung zu veräußern. 

Zur Theilnahme an dieſer General⸗Verſammlung iſt jeder Actionär 
berechtigt, welcher ſeine Actien unter Beifügung eines doppelten 
Nummernverzeichniſſes bis incl. zum 22. März e. im Geſellſchafts⸗ 
Bureau — Zwingerſtraße Nr. 14 hierſelbſt, deponirt hat. 

Breslau, den 13. März 1875. 


Der Auſſichtsrath 
der Breslauer Daguenet, 


en Eröffnung 
der Seemannsſchule 
in Stralau bei Berlin. 


Dieſe Schule, ein die nationalen Intereſſen förderndes, den Bedürfniſſen 
der Gegenwart angepaßtes Inſtitut, beginnt ihre Thätigkeit am 1. April d. J. 

Das Hauptziel, welches die Anſtalt anſtrebt, iſt die in möglichſt kurzer 
Zeit zu erreichende Vorbildung angehender Seeleute für die deutſche Kriegs⸗ 
wie Handels⸗Marine. b 

Die Verbindungen des Inſtituts ſichern den ausgebildeten Zöglingen 
ſofortige Placements auf den beſten an der deutſchen Handelsmarine zu. 

Nähere Bedingungen und Proſpecte ſtellt gratis auf poſtfreie Briefe zur 
Verfügung der Vorſteher der Seemannsſchule 


hristian Wraa, 
Marine⸗Oſſizier a. D. 


ug. 


4 Uhr 
a 


[3613] 


Erste schlesische Fabrik 
für Wassermesser 


hält ſtets ſolche geprüft in allen Größen zu billigſten Preiſen 
5 19 


auf Lager. enn 
M. Meinecke, Abtedtsft. 13. | 


russische Caviar-Niederlage 


von B. Persioaner W M Sek R 
erhält wöchentlich friſche Sendungen von Aſtrachaner Endtar und ber: 
u gegen Nach uh das Brutto Pfund mit 45 Sgr. [2595] 


Mahl: und Schroot⸗Mühlen, Kartoffel-, 
Malz: um Haferquetſchen, Siedemaſchinen 
für Sand» und Gopelbetrieb, Rübenſchneider, Drills 
und Breit⸗Säemaſchinen N. zu eivilen Preiſen unter 


längerer Garantie liefert 3303] 


die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


Breslau, Sternſtraße 5. 


Wir machen hiermit bekannt, daß den ausſchließlichen Verkauf unſeres 
Kalles für die Provinzen Poſen und Schleſien (ausgenommen Breslau) 
die Firma 3756] 


J. Ehrlich & Gerstel 


übernommen hat. 
Setzdorf, deſerreic⸗ Schleſen, in März 1875. 


Erſte Setzdorfer Ring⸗Ofen⸗Geſellſchaft. 


Im Anſchluß an Vorſtehendes erbieten wir uns, Aufträge auf den 
rühmlichſt bekannten 


„Setzdorfer Kalk“, 


der ca. 98 pCt. ausgiebt, möglichſt prompt auszuführen. Wir liefern 
atſchkau. . 


"5. Ehrlich & Gerstel, 
Kohlen⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft, 


Kattowitz Oberſchl 


eſien. Pati 


S 


kau. 


mio. 


7 


Je 


Silesia, Verein chemifcher Fabriken. 


Unter Gehalts Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer 
Etabliſſements in Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate 
aus Mefillones⸗ reip, Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle) 2, Super: 
phosphate mit Ammoniak reſp. 3 Kali ꝛc., Kartoffeldünger, 
Knochenmehl, gedämpft oder mit Schwefelſäure präparirt ıc. 

Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chili⸗ 
ſalpeter, Kaliſalze, Peruguano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ze. 

Proben und Preiscourants verſenden wir auf Verlangen franco. 

Beſtellungen bitten wir zu richten (H 2291) [2310] 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
oder an die Adreſſe: Sllesla, Verein chemiſcher Fabriken, Zweignieder⸗ 

laſſung, zu Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


Boeden. 


Einige leer gewordene Boeden sind 
wieder zu vermiethen. [3864] 


Schlesische Centralbank 
für Landwirthschaft und Handel. 


Steppdecken, Steppröcke 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, Altbüſſerſtraße 
Nr. 19, Vorderhaus 3 Treppen. 


Carls ſtraße. 
Ein Geſchäftshaus, beſte Lage, mit 
bedeutenden Remiſen und Lagerkeller, 
wird wegen anderweitiger Dispoſition 
bis zum 1. April c. Selbſikäufern 
oſſerikt. Bedingungen nach jeder Rich 
tung ſehr vortheilhaft. Näheres unter 
T. 40 Exp. der Bresl. Ztg. [2598] 


RN Re NL 
Größere und kleinere Wohnungen, 
auf der Holteiſtraße und Heinrich⸗ 
ſtraße belegen, werden Termin Oſtern 
zu bezieben nachgewieſen im Bureau 
Gartenſtraße 3. [3873] 


Geſchäftslocale, 


bald eder ſpäter beziehbar, namentlich 
zwiſchen der Schweidnitzer⸗ u. Nicolai⸗ 
Vorſtadt belegen, werden geſucht durch 
den Breslauer Conſum⸗Verein, 
Alte⸗Sandſtraße Nr. 14. 3765] 


— —öÜꝛ Ä %— ð;T.;!1!ÿꝶÄê;2Cx ͤ 2wÜ.öw..— 
Gi: berrichaftlihe Wohnung, dritte 

Etage, beſtehend aus 8 Piecen mit 
allem Comfort, iſt Striegauer Platz 
Nr. 5/7 für den Preis von 450 Thlr. 
d 1. April zu vermiethen. Näberes 
ei London, Junkernſtraße 12. [3277] 


Gewinne 5,000 Rm. 
je & 3 Mark. 


aupt⸗Agent Herr J. Juliusburger, 
5 Noß markt 3 128057 


Agent in Beuthen: 
Herr Simon Grünfeld. 


Große. helle, trockene Getreide⸗ und 
Lagerböden, Arbeitsſäle zu Fabrik⸗ 
Anlagen, Remiſen und ue Lager⸗ 
räume find Striegauer Platz 5/7 
preismäßig zu vermiethen. Näheres 
bei London, Junkernſtraße 12. [3276] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Bartb u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


d 


bin 


